
Heimweh ach Gott, habe ich gelesen.
Religion als Ersatzreligion, habe ich gelesen.
Religionsftreudige Gottlosigkeif‚ }“1abe ich gelesen.

Verstehen WIr Säkularisierung 1M CHNSCICH Sinne das Verhältnis des
Staates ZUr Kirche, dürtfte das 1n der westlichen Hälfte Kuropas keine
Fragen autwerten. Wır ter 1m Usten, WIr reden ın dieser Sache durch-
einander, vermischen die Begriffe, den Glauben mı1t der Religiosität, mI1t
der Kirche, mM1t Gott, UNSCIC Staatsteindlichkeit mI1t LSCTET Staats-
freundlichkeit, die Freiheit des Einzelnen mı1t der Gemeinschaft.Umfrage

Aus dem Ungarischen übersetzt DO  s GyOorgy uda

Karın Göring-Eckardt
Karın Göring-Eckardt MdB (Bündnis 90/Die Grünen) ISE Vıze-
präsidentin des Deutschen Bundestages UN kulturpolitische Sprecherin
ıhrer Fraktion.

Das KRıngen den Gottesbezug für eine Europäische Verfassung hat
gezelgt, W1€ unterschiedlich mı1t dem religiösen rbe 1n den einzelnen
Ländern FEuropas UMSCHANSCH Wll‘d und W1e€e verschieden sich das
Verhältnis VO Kirche und Staat jeweils darstellt.

Obwohl WIr 1n Deutschland mıt der Formulierung 1n uUuLNscerIenNn

Grundgesetz sehr zuL leben, mussen WIr doch diese Verschiedenheit,
bedingt durch ungleiche kontessionelle, kulturelle, soz1iale und politi-
sche Entwicklungen 1ın den Ländern der Europäischen Union, YAELE
Kenntnis nehmen und können, meılne ich, mı1t der Verfassungs-
Präambel, W1e€e S1e 1U  a lautet, zufrieden se1n.

Zugleich hat die Diskussion DeZEIST, Aass eın einheitliches christli-
ches Abendland, das die Identität EKuropas ausmachen könnte, nıiıcht xibt.
Diese Vorstellung 1St schon deswegen abwegig, weil europäische TIradi-
tionen keiner Zeit allein AUS jüdisch-christlichen Quellen gespelst
wurden. Verschiedene Faktoren haben die Entwicklung der kulturellen
Gestalt Europas beeinflusst. Miıt T1 Stidten auf den Punkt gebracht:
Athen, Rom und Jerusalem.

Die christlichen urzeln sind dabei freilich nıcht marginal, aber S1€e
dürfen auch nicht überbewertet werden. Wenn WIFr ach dem christli-



chen Erbe tIragen, geht die Frage des christlichen Beitrags den
kulturellen Werten EKuropas. Christlicher Glaube selbst 1St dabei keines-
WCB> auf kulturelle Werte reduzieren. Er geht mı1t seinem Gottesbe-
ZUS immer aruber hinaus. ber die kulturellen Werte EKuropas stehen
für sich versehen mı1t eıner christlichen Quellenangabe. Gleichwohl 1St

sinnvoll und wichtig, diese christlichen Quellen kennen un auch in
Zeiten zunehmender Säkularisierung daran erinnern. Anders können
WIr die kulturellen Formen, in denen S1Ce ZUu Ausdruck kommen, nıcht
begreiften.

Christliches Erbe kommt 1in Kuropa unterschiedlich deutlich un 1ın
verschiedenen FormenZGeltung. Stark säkularen Ländern WwW1e€ Frank- oße1JunN
reich stehen beispielsweise Polen und Liıtauen gegenüber, die katho-
lische Praägung identitätsstitftend weIıt 1n die Gesellschaft hinein wirkt.
Und in den Ländern der Orthodoxie 1St Religiosität einahe untrennbar
mMI1t nationalen Gefühlen verwoben, wobei auch 1jer nicht verkennen
1St, 4aSsSs Säkularisierungsstendenzen längst eingesetzt haben

Menschen dieser Länder aufßern oft, S1Ee könnten sich eın „Europa
hne CSOftf:  c nıcht vorstellen. Das mussen ST auch nicht. Denn auf-
geklärte Sikularität esteht gerade darin, 4SS der Staat säkular 1Sst un:
Raum bietet sowohl für eine Freiheit fr w1€ für eiıne Freiheit VO  z eli-
710N. So ewahrt die Gesellschaft davor, säkular se1n mussen.

Ich plädiere für e1in Konzept der Toleranz 1m Verhältnis VO Kirche
und Staat. uch eın Staat; der religiös neutral 1St, 11USS5 zugleich gelebte
Überzeugungen un ihre gesellschaftliche Bedeutung anerkennen. [)as
geht weıt ber bloßen La1zısmus hinaus.

Die unterschiedlichen Traditionen 1in Kuropa geben uns Gelegenheit,
voneinander lernen, w1e€e gelingt, die prägende Werterhaltung des
Christlichen FA Sprache bringen, hne jedoch dabei indoktrinär
wirken.

Nedzad Grabus

Nedzad Grabus ıst Oberhaupt (Mufti) der muslimischen Glaubensge-
meinschaft In SIlowenien.

Die Frage ach dem Verhältnis VO Religion und Säkularisierung und
esonders VO Islam und Säkularisierung beschäftigt immer mehr KOr-
scher. Diese Frage 1St esonders 1n westlichen, liberalen un! säkularen


